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      Gewidmet


      


      Jablonca,


      meiner Mutter (1919–1991),


      der ich mein schriftstellerisches Talent verdanke


      und die mir in so mancher dunklen und kalten Stunde


      Licht und Wärme gespendet hat.

    

  


  
    
      Dank


      


      Frau Birgit Rentz,


      meiner Lektorin, für ihr fantastisches Engagement und literarisches Fingerspitzengefühl. Die Zusammenarbeit habe ich mit jeder Faser genossen.


      


      Frau Jenny Flöter


      für ihre freundliche und kompetente Betreuung. Als Autor ist man bei ihr in guten Händen.


      


      Mike Kast


      für seine tolle Illustration des Buchcovers ... inspiriert von seinem Rundgang durch meine bizarre Brauerei.


      


      Max Zeller


      für seine freundschaftliche Unterstützung. Er hat mich immer wieder dazu ermutigt, mein Buchprojekt endlich mal durchzuziehen.

    

  


  
    
      Dumbo Triangle, der Mammonier (Rock ’n’ Roll auf dem Ritz Rock)


      


      Herzlich willkommen, liebe Leserinnen und Leser!


      Gerne möchte ich Sie einladen auf einen Rundgang in meiner literarischen, bizarren Brauerei. Tauchen Sie ein in das aus magischen, morbiden und makabren Essenzen bestehende Gebräu und genießen Sie es Schluck für Schluck (aber bitte verschlucken Sie sich dabei nicht!). Ich wünsche Ihnen viel Spaß.


      Übrigens, kennen Sie schon Dumbo Triangle? Wenn nicht, dann muss ich Ihnen kurz erklären, dass diese Figur nichts gemein hat mit Walt Disneys berühmtem, kleinem und niedlichem Elefanten und diese somit auch nicht mit überdimensionalen Ohren bestückt ist. Sie werden Dumbo Triangle gleich kennenlernen, indem Sie das Vergnügen haben, den mammonischen Tramp zu begleiten auf seiner Odyssee, die auf dem Ritz Rock ihren Höhepunkt findet und auf dem schließlich der Rock ’n’ Roll spielt ... 


      

    

  


  
    
      Fuck you!


      


      Der Riesenaffe stand mit grimmigem Blick auf einem der beiden Türme des World Trade Centers. Er zeigte mit seiner rechten Pranke den Stinkefinger, mit seiner Linken hatte er eines der Flugzeuge gepackt, kurz nachdem das andere Flugzeug in den anderen Turm gerast war ... 


      


      King Kong 2001/Nine Eleven (Half)


      Ohne Zweifel eine gelungene Karikatur. 


      


      

    

  


  
    
      Müll & Moneten


      


      Selbst so wertvolle Dinge wie


      Gold, Diamanten, Pelze oder Elfenbein


      sind von ihrem Wert her nichts im Vergleich zu 


      Plastik, Holz, Stahl oder Glas


      Denn mit Letzteren wird heutzutage mehr Umsatz gemacht als mit Ersteren


      


      Wie viel es der Umwelt nützt


      Abfall richtig zu entsorgen und zu recyceln


      ist zweitrangig


      denn es geht in erster Linie darum


      nutz zu nießen


      


      Auch früher verwüstete der Unrat die Umwelt


      und man wusste lange keinen Rat


      Bis man herausfand, dass so eine Müllverbrennungsanlage


      auch eine gute Geldanlage ist


      Und heute regiert der Dreck die Welt


      und irgendwie passt dies zum Menschen


      


      Der Müllmoloch verschlingt alles


      Doch am liebsten schmecken ihm Moneten


      


      D. T.


      


      Dumbo, den Dichter, pflegten ihn die wenigen zu nennen, die ihn persönlich kannten und über seine Spray-Aktivitäten im Bilde waren. Obwohl es sich bei seinen Werken nicht um eigentliche Gedichte handelte, sondern um Graffiti – Sprüche, Karikaturen und Illustrationen –, welche zahlreiche Mauern und Wände von Häusern, Bahnhöfen und Fabriken zierten (die King-Kong-Karikatur stammte ebenfalls von ihm!).


      


      Mammon City: eine Stadt, nicht weniger widerwärtig als New York, London, Paris, Berlin, Hamburg und viele andere Städte. Ein kalter, grauer Moloch aus Kloaken, Ruinen, Brücken, Geschäftszentren, Bordellvierteln und Fabriken, an deren zahlreichen Mauern nur die pittoresken Graffiti noch so etwas wie Leben in diese deprimierende Einöde brachten. Die Obdachlosen lagen in Lumpen gehüllt in den Hallen und Eingängen des Hauptbahnhofs herum, bettelten ums Überleben und froren sich jeweils im Winter angesichts der Schweinekälte die Glieder ein, während sich die vollgefressenen Bonzen in den Luxushotels noch voller fraßen. Aber hier war es eigentlich wie überall auf dieser Welt: Der Staat haute sich seine Filetstücke aus dem geschlachteten menschlichen Massenkorpus und die fette Oberschicht labte sich genüsslich am mageren Speck der Unterschicht. Manche hiesige Gegenden erschienen einem wie überdimensionale Friedhöfe. Nun, viele Gräber würden noch geschaufelt werden. Und am Schluss mussten sie alle hinein; ob Obdachloser oder Bonze; die Legionen von Würmern, Maden und Käfern kannten keinen Unterschied zwischen Arm und Reich. Eine Apokalypse jenseits von Raum und Zeit.


      


      Die Kloaken in den Hinterhöfen von Mammon City spülten immer wieder das hoch, was vorher jeweils die übersättigte High Society aus ihrem parfümierten und rasierten Arsch ausgeschissen hatte.


      Das Reich der sogenannten besseren Gesellschaft begann nämlich keine hundert Meter von hier hinter einer hohen Mauer; bewehrt mit elektrisch geladenem Stacheldraht (wäre dieser nicht gewesen, D.T. hätte seine Werke genau auf diese Mauer gesprüht. Und so hatte er dann halt mit einer anderen vorliebnehmen müssen). 


      Ratten hingegen waren fast keine mehr auszumachen. Die meisten von ihnen hatten menschliche Gestalt angenommen, nachdem sie vor Generationen gelernt hatten, aufrecht auf zwei Beinen zu gehen, und sich hervorragend der menschlichen Gesellschaft angepasst. 


      Ja, manchmal lag die Welt der Betuchten wirklich keinen Katzensprung weit entfernt. Denn in einer der Villen, ganz in der Nähe, hauste der Rattenkönig, Inhaber einer Batterie-Entsorgungsfirma, die man mit Steuergeldern subventionierte. Ein Unternehmen, das jedoch in Wahrheit seinen Müll illegal in anderen Ländern entsorgte.


      All diese für die Öffentlichkeit skandalösen Tatsachen jedoch interessierten Dumbo Triangle (D.T.) nur noch am Rande.


      Mammonien war ein reiches und sauberes Land, auch wenn die meisten seiner Bewohner nie in den Genuss dieses Reichtums kommen sollten und viele von ihnen, darunter auch Triangle, jeden Tag den Unrat anderer Leute vor Augen und den entsprechenden Gestank in der Nase hatten.


      

    

  


  
    
      Autobatterien abladen verboten!


      


      ... stand auf einer silbergrauen, verschmierten Tafel neben einem der vielen Container einer Müllhalde. Die Tafel war angesichts dieser Umgebung ein Witz – und ein schlechter noch dazu.


      Einige Autobatterien standen aber trotzdem immer herum.


      Ganz in der Nähe dieser Müllhalde stand ein abbruchreifes Gebäude, in dem Dumbo in einer erbärmlichen Bude hauste.


      


      Sein Tagesablauf bestand aus Faulenzen und dem Ausdenken von Sprüchen und Karikaturen. Über Zeit dafür verfügte er schließlich genug, im Gegensatz zu früher, vor seiner Arbeitslosigkeit, wo er immer sehr früh aus den Federn hatte raus müssen. 


      Jetzt pennte er meistens bis Mittag, danach wälzte er sich von der durchlöcherten Matratze, in der es nur so von Wanzen wimmelte, auf den Boden und schleppte mühsam seinen schlappen Körper in die Küche, während er gähnte, dass ihm der Unterkiefer wehtat. Dann kratzte er sich die Läuse aus dem schwarzen, öligen Haar, bis neben den lieben Haustierchen auch Blut unter den Fingernägeln klebte, und warf geräuschvoll seine Rotze aus. Anschließend kochte er starken Kaffee, drückte sich eine Fluppe in die Fresse und verrichtete sein Eau in der Toilette. War die erste Müdigkeit verflogen, stellte er nach einem genüsslichen Morgenschiss an seinem Radio, dessen Holzgehäuse teilweise bereits von Würmern zerfressen war, den Sender Zeromünster ein. Dort gab es praktisch immer nur Bad News zu hören und diese versetzten ihn jeweils in eine beruhigende Stimmung: Ja, die heutige Welt stand auf dem Nullpunkt! Und das war der untrügliche Beweis dafür, dass es vielen anderen noch beschissener erging als ihm. 


      Triangle kannte die Welt jenseits der Hinterhöfe nur allzu genau. Schließlich hatte er bis vor vier Jahren sein ganzes Leben dort verbracht.


      Er bemühte sich, alles zu vergessen, wie zum Beispiel die gescheiterte Ehe oder dass aus ihm, dem ehemaligen Lastwagen-Chauffeur, ein Bettler geworden war, der von dem bisschen Kohle von der Fürsorge lebte. Ausgerechnet er, der einem trianglianischen Adelsgeschlecht entstammte. Nun, davon konnte er sich heute höchstens ein paar Flöhe aus seinem verfilzten Bart husten, der sein Gesicht umrahmte.


      Eines hatte er sich jetzt zum Ziel gesetzt: die öde und deprimierende Hinterhof-Welt zu verlassen. Ja, weg von dem Müll-Mikrokosmos, selbst wenn es nur für ein paar Wochen sein sollte. Dumbo Triangle, ein mammonischer Pilger auf dem Weg ins Nirgendwo! Aber immer noch besser, als inmitten all dieser Abfall-Schluchten langsam zu verrotten. Nun hatte Dumbo den Kanal endgültig voll, etwa so voll wie sämtliche Abwasserkanäle hier. 


      


      An einem sehr kühlen Septembermorgen machte er sich für den Aufbruch bereit. Er blickte gen Himmel. Die imposante gelbe Glühbirne dort oben zwängte ein paar mickrige Strahlen durch die schwarzgrauen, versmogten Wolkenbänke.


      Reif blieb an den Fingern seiner rechten Hand kleben, als er ein schweres, eisernes, verrostetes und meterhohes Eingangstor aufstieß, worauf es sich quietschend öffnete. Er betrat nun die Ruinen der Präservativ-Fabrik Benetti, die hier einst vor fünf Jahren gestanden hatte.


      „Make love no children“, hatte damals der Werbespruch jener Firma gelautet. In ihrem TV-Spot war ein bombastischer, transparenter und phallusförmiger Ballon zu sehen gewesen, der über das dicht bewaldete Vulva-Gebirge schwebte. Graf Zeppelin hätte wahrlich seine helle Freude daran gehabt. Die Firma hatte mittlerweile ihren Sitz in Rom, nicht weit entfernt vom Vatikan.


      


      Das ehemalige Fabrikgelände bedeutete nur eine Abkürzung für ihn. Als er die einstige Test- & Versuchsabteilung passierte, erblickte er an einer Mauer den darauf aufgesprühten Graffiti-Spruch, der von jemand anderem stammte:


      


      

    

  


  
    
      Mammonien


      


      Du darfst fixen


      Du darfst dealen


      Du darfst rauben 


      Du darfst morden


      Du darfst randalieren


      Du darfst vergewaltigen


      Du darfst brandschatzen


      Du darfst korrumpieren


      


      Aber ... RAUCHEN darfst du NICHT in diesem Land!


      


      „... nur die Colts dürfen rauchen“, meinte er, fasste mit seiner rechten Hand unter seinen hellbraunen langen Spaghetti-Western-Mantel und griff blitzschnell zum Halfter. Er zog die Dose hervor und fügte dem Spruch sprayend hinzu:


      


      Das Anti-Raucher-Gesetz ist mittlerweile auch hierzulande in Kraft getreten.


      In NY hatte es begonnen. 


      Ich zitiere hier an dieser Stelle mal Frankie Boy und Liza Minelli aus dem Song


      „New York, New York“:


      „If you can make it there, you can make it anywhere ...“


      


      „So, jetzt ist’s ein für alle Mal genug der Sprüche!“, schwor sich der Fünfundvierzigjährige und warf die leere Spraydose weg. Sie fiel auf eine Unzahl von Kehricht-Plastiksäcken, die zu einem Haufen herangewachsen waren, und erzeugte beim Aufprall ein Geräusch, als ob Blech auf Stahl aufschlug, was auch sofort seine Aufmerksamkeit erregte.


      Dumbo zückte sein Klappmesser und schnitt damit einen der Säcke auf. Etwas Blaues, Hartes kam zum Vorschein: Helme, mit blauer Farbe.


      Er trennte noch ein paar andere Säcke auf, die denselben Inhalt aufwiesen. Der ganze Haufen schien aus weggeworfenen und unbenutzten Blauhelmen zu bestehen. 


      Der größte Teil der mammonischen Bevölkerung hatte einmal vor vielen Jahren die geplanten Blauhelmeinsätze abgelehnt. Vor der betreffenden Volksabstimmung hatten sich wohl gewisse Befürworter in einer sehr zuversichtlichen Stimmung befunden. Und somit war die Ware in Produktion gegangen. 


      Damit sie dann schlussendlich hier auf dem Abfall landete; illegal selbstverständlich. „Diese UN-Blauhelmsoldaten! Praktisch ganz Kambodscha haben sie mit Aids verseucht. Nach den Roten Khmer die ‚Blauen Khmer‘. Und im Kongo vergewaltigen diese verdammten Bastarde reihenweise Frauen und sogar Kinder!“, fluchte er. Er öffnete noch ein paar weitere Abfallsäcke, welche gefüllt waren mit alten, kaputten Computern, Handys, gebrauchten Dildos und anderem Schrott. 
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Verehrte Leserinnen und Leset,

ich heiBle Sie herzlich willkommen in meiner Braue-
rei Bizarrol

Dieses literarische Elixier werden Sie einnechmen in
der illustren Gesellschaft von verirrten Vagabunden,
mirchenhaften Richerinnen, kaputten Eheminnern,
minnlichen Huren, verkrachten und suiziden Exi-
stenzen. Auch fanatische Anhingerinnen von Rock-
stars werden sich zu Thnen gesellen sowie meuchel-
morderische Filmregisseure. Ebenso wenig fehlen
dirfen in diesem Hexenkessel auch andere Indivi-
duen wie zukiinftige und androide Retterinnen der
Ethik oder verriickte FuBballfans, schieBwiitige El-
fenbeinjiger und nicht zuletzt auch ein Stripper, der
den Schafott-Tango tanzt.

Das groteske Gebriu ist entstanden in einem Zeit-
raum von 1976 bis 2095. Fin dreckiges Dutzend Sto-
rys und Satiren iiber Freaks und Furien; wie sie alle
leiben und leben ... und sterben ...

Viel Vergntigen wiinscht Thnen
der Braumeister Carl Tsangard





